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Wie und warum erinnern sich Menschen?

Bei der Konstruktion der eigenen Lebensgeschichte „werden in der 
‚alltäglichen Identitätsarbeit‘ von Subjekten stets mehrere Zeithorizonte 
unterschiedlicher Reichweite miteinander verknüpft und angeglichen.“ 
(Hartmut Rosa, 2012, S. 225)

„Mit sich identisch zu sein bedeutet, sich selbst als kontinuierlich in der Zeit 
verstehen zu können.“ (Gerd Sebald & Jan Weyand, 2011, S. 180)
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Wie und warum erinnern sich Gesellschaften?

Geschichte in Form kritischer wissenschaftlicher Aufarbeitung von 
Vergangenheit anhand von Quellenmaterial.

„At the heart of history is a critical discourse that is antithetical to 
spontaneaus memory. History is perpetually suspicious of memory, and its 
true mission is to suppress and destroy it.” (Pierre Nora, 1989, S. 9)

„Imagined Community” und nationale Identität (Benedict Anderson, 1983)
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Kollektives Gedächtnis als dritte Säule gesellschaftlichen Erinnerns

Das individuelle Gedächtnis ist sozial begründet. Das kollektive Gedächtnis 
basiert auf geteilten Bezügen des Erinnerns und ist umgekehrt abhängig 
vom individuellen Erinnern.

„The memory of a society extends as far as the memory of the groups 
composing it“ (Maurice Halbwachs, 2011 [1950], S. 144)

Quelle: https://pxhere.com/en/photo/929956
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Zwei Formen des kollektiven Gedächtnisses

Kollektives Gedächtnis

Das kommunikative Gedächtnis Das kulturelle Gedächtnis

ca. 80 Jahre (drei Generationen) unabhängig von Lebensdauer und 
Lebenserfahrungen einzelner 
(Totalhorizont)

mündliche Weitergabe 
(Alltagskommunikation)

institutionalisierte Kommunikation und 
kulturelle Objektivierung

gruppengebunden gruppenbezogen („identitätskonkret“)

flüchtig und veränderbar fixiert und tradiert

alltagsnah alltagsfern („Alltagstranszendenz“)

(Jan Assmann, 1988)
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„Agency“ und Medien als Bedingungen kulturellen Gedächtnisses

„Institutionen und Körperschaften wie Nationen, Staaten, die Kirche oder 
eine Firma 'haben' kein Gedächtnis, sie 'machen' sich eines und bedienen 
sich dafür memorialer Zeichen und Symbole, Texte, Bilder, Riten, Praktiken, 
Orte und Monumente. Mit diesem Gedächtnis 'machen' sich Institutionen 
und Körperschaften zugleich eine Identität.“ (Aleida Assmann, 2008, o.S.)
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Medien des kollektiven Gedächtnisses

Astrid Erll & Ansgar Nünning (2006)

Medien des kollektiven Gedächtnisses
Konstruktivität – Historizität – Kulturspezifität

Martin Zierold (2008)

Gesellschaftliche Erinnerung
Eine medienkulturwissenschaftliche Perspektive

-> Kritik an (veraltetem) Medienverständnis bei Assmanns
-> Kritik an Medien als reinen Speichermedien
-> Kritik an zu starker Trennung der beiden Gedächtnisformen
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Erinnerungsforschung und Ebenen von Öffentlichkeit

komplexe
Ebene

mittlere
Ebene

einfache
Ebene

Zahl der Kommunikationsforen
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Das Drei-Ebenen-Modell von Öffentlichkeit nach Klaus (2001; 2017)

Journalistische Erinnerungskultur & Popkultur
- Geschichts- & Gedenktagsjournalismus
- tägliche Berichterstattung
- Fiktionale Darstellungen von Vergangenheit

(Arnold, Hömberg & Kinnebrock, 2010; Göttlich, 2017;
Klaus, 2001; Zelizer, 2008)

Organisationen/Zivilgesellschaft
(Stiftungen, NGOs, Vereine, etc.)
- Ausstellungen, Veranstaltungen, 

Versammlungen, Erinnerungsarbeit etc.
(Dimbath et al., 2016; Zamponi, 2013)

Lebensweltliche Alltagskommunikation
- Alltagsgespräche
- Familiäres Gedächtnis
- Stammtische etc.

(Assmann, 1988; Halbwachs, 1950; Welzer, 2001)

kommunikatives 
Gedächtnis

kulturelles
Gedächtnis
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Erinnern in digitalen Öffentlichkeiten

komplexe
Ebene

(z.B. eGovernment,
Online-Zeitungen)

mittlere
Ebene

(z.B. Protestbewegungen
im Internet) 

einfache
Ebene

(z.B. Twitter, Blogs, Kommentare
zu Online-Zeitungen)
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Ebenen von Internet-Öffentlichkeit nach Drüeke & Klaus (2014)

- Verschwimmen der Randzonen von 
Öffentlichkeitsebenen durch Vernetzung 
(Drüeke & Klaus, 2014)

- Digitale Vergemeinschaftung anhand 
von kollektiver Erinnerung
(Gilbert, 2014; Hitzler, 1998; Knoblauch, 2017)

- Kommunikative Erinnerungspraktiken 
als Bindeglied zwischen Lebenswelten 
und digitalen Öffentlichkeiten
(Couldry, 2012; Knoblauch, 2017)

- Digitale Erinnerungsräume als soziale 
Kommunikationsräume
(Beck, 2003; Schwarzenegger, 2017)
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Besonderheiten des Erinnerns in digitalen Öffentlichkeiten

o Partizipative Kultur (Demokratisierung, Diskurs, Zivilgesellschaft, 
Vergemeinschaftung)

o Polyphonie von Erinnerungen (Vielstimmigkeit, 
Minderheitenpositionen)

o Dynamiken des Erinnerns (transmedial, multimedial, öffentlich, 
reziprok, flüchtig, emotional)

o Quellen (lebensweltlich, massenmedial, aufgezeichnet, erhalten 
geblieben, original, neu zusammengestellt, verändert, digitalisiert
oder digital entstanden)

o Authentizität und Verantwortlichkeit (authentische Erinnerungen, 
professionelle Inhalte, Propaganda)

(José van Dijk, 2007; Joanne Garde-Hansen et al., 2009; Andrea Hajek et al., 2015; 
Anna Reading, 2011) 9/20



Formen kollektiven Erinnerns online

#Erinnern auf Twitter
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Formen kollektiven Erinnerns online

Quelle: http://www.spiegel.de/einestages/berliner-mauer-
vorher-nachher-fotos-zum-zirkeltag-a-1190881.html

Visuelles Erinnern
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Grenzüberschreitungen kollektiven Erinnerns online
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Lebensweltliches kollektives Erinnern und Vergemeinschaftung
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Woher stammt das Bedürfnis nostalgischen Erinnerns 
und welche Funktionen erfüllt es online?
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- Kollektive Nostalgie als Reaktion auf Wandel und 
Verlusterfahrungen seit der Moderne (Davis, 1979; Boym, 
2001)

- Herstellen von Kontinuität (kollektiver) Lebensgeschichte in 
Zeiten empfundener Diskontinuität (Davis, 1979)

- Emotionale Ambivalenz; Romantisieren der Vergangenheit 
(Sedikides et al., 2015)

- Reflexive vs. restaurative Nostalgie (Boym, 2001)

Kollektive Nostalgie als gesellschaftliches Phänomen
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Wahrnehmung von Wandel in spätmodernen Gesellschaften

Weltreichweitenvergrößerung: „Welt in Reichweite bringen (…) ist das treibende Motiv 
der Moderne überhaupt.“ (Rosa, 2016, S. 521)

Weltaneignung: Beziehungen zur Welt, zu Menschen und zu Dingen erzeugen keine 
Resonanz und die Welt wird als „verstummt“ wahrgenommen. (Rosa, 2016, S. 298)

Entfremdung

Beschleunigung und Dynamisierung
(Rosa 2012; 2016)
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Wahrnehmung des Medienwandels

• Einfluss des wahrgenommenen Medienwandels auf Resonanz in Beziehungen

 „Informationsflut“ durch kontinuierliche und globale Berichterstattung

 Erwartungshaltungen an ständige Erreichbarkeit; Kommunikationsstress

 Zwischenmenschliche Beziehungsqualität bei medienvermittelter Kommunikation

 Suchtverhalten im Medienumgang

 Medientechnologie als „charakterlos“, austauschbar und überfordernd

(Heßler, 2008; Höijer, 2004; Müller, 2016; Rosa, 2016; 2017; Selwyn, 2003)

„Viele Medien bringen Erleichterung in der einzelnen 
Sache, aber in der Summe, da bringen sie keine 
Erleichterung. Im Gegenteil. Es muss alles schneller 
gehen.“

Herr Reif (54 Jahre)

„Ich denke mal, was da passiert ist – alles ist viel komplizierter 
geworden. Jetzt ist das eine Welt mit Anforderungen, und 
teilweise mit Bedrohungen, die dann nachkommen, ob das 
Tsunamiwellen sind oder die Flüchtlingskrise oder die 
Finanzkrise. Das ist alles eine never-ending Story. Ich denke, dass 
das Tempo der Veränderung weiterhin viel größer sein wird. Die 
Dynamik der Geschehnisse galoppiert. Und der Einzelne muss 
jeden Tag schauen, dass er entweder Schritt hält oder auch ein 
paar kreative Pausen macht und nicht alles mitmacht.“

Herr Schuler (64 Jahre)



Mediennostalgie als Reaktion auf Resonanzverlust im Medienwandel

• Mediennostalgisches Erinnern resonanter Beziehungen

– Medientechnologien, Medieninhalte und mediale Kommunikationskulturen

• Medien selbst als Objekte

• Erinnerte Erfahrungen mit Medien

• Medien stellvertretend für soziale und kulturelle Aspekte früherer Lebenswelten

„Ja wenn ich jetzt also zum Beispiel irgendeine 
Sache dort poste, dann gefällt mir einfach die 
Resonanz von meinen Mitgliedern. Diese 
positive Resonanz: "Das kenn ich noch. Daran 
kann ich mich erinnern. Das hatte ich auch.“

Herr Elsen (59 Jahre)

„Was mir besonders daran gefällt, 
dass es eben nicht nur meine 
Erinnerungen sind, die da sozusagen 
geteilt werden, sondern, wenn ich 
irgendwie was wiedererkenne, dass 
viele andere das auch 
wiedererkennen, weil viele andere 
das Gleiche mitgemacht haben wie 
man selber und das ist, finde ich 
persönlich, ein sehr schönes Gefühl 
und eine sehr schöne Erinnerung.“

Herr Wolbert (26 Jahre)

„Tja, ich denk mal, dass die alle so ein bisschen da in Nostalgie schwelgen. 
Wie es früher war. Dass wir vielleicht auch den Eindruck haben, früher war es 
behüteter, war irgendwie alles besser. Also, irgendwie, ja, dass man nicht so 
ängstlich war. Man war noch unbedarfter. Und da wünscht man sich vielleicht 
manchmal so ein bisschen zurück.“

Frau Conradi (51 Jahre)



Digitales Erinnern.

Zwischen Mediennostalgie und Zukunft in digitalen Öffentlichkeiten

• Institutionelle und „private“ Akteure (Machtstrukturen/Deutungshoheit)

• Vielzahl an Formaten und Stimmen

• Soziale Medien erlauben Interaktion und bottom-up Kommunikation

• Aufeinandertreffen von Geschichte und Erinnerungen (Counter-Memory)

• Herausforderung durch Fragen der Faktizität, Authentizität und Intentionalität

• Vielzahl an politischen, kulturellen und sozialen Funktionen digitalen Erinnerns

• Ort für Identitätsdebatten von Gemeinschaften und Gesellschaften
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Vielen Dank!
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